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Die Brasilianer verstecken ihren Nationalstolz nicht

Es wurde ein Bestseller – und ein
Klassiker der Brasilien-Litera-
tur. Dennoch gehört das vor

fast 70 Jahren veröffentlichte "Brasi-
lien – ein Land der Zukunft" nicht zu
den stärksten Büchern Stefan Zweigs.
Aber das letzte Werk des unglückli-
chen österreichischen Erfolgsautors,
eine warmherzig unkritische Liebeser-
klärung an sein letztes Gastland,
weckte bei vielen Deutschen Begeiste-
rung für diese riesige Nation mit den
markanten regionalen, rassischen und
gesellschaftlichen Gegensätzen.

Wer Brasilien in diesen Tagen mit
wachen Augen bereist, wird allerdings
zu dem Schluss kommen, dass dieser
Gigant nicht mehr nur eine großartige
Zukunft hat, wie Zweig prophezeite,
sondern endlich in der Gegenwart
angekommen ist. Diese wird geprägt
durch eine Stimmung rasanten Auf-
bruchs: Das fünftgrößte Land der
Erde, fast 24 Mal so groß wie die
Bundesrepublik, lebt im Hochgefühl
seines spürbaren internationalen
Bedeutungszuwachses und seiner soli-
den wirtschaftlichen Rahmenbedin-
gungen.

Brasilien ist bald eines der 
wichtigsten Länder der Welt
Es hat angesetzt zu einem unaufhalt-
samen Sprung nach vorn, der es in den
nächsten Jahren unweigerlich in den
Kreis der wichtigsten Länder der Welt
katapultieren wird. Brasiliens Finanz-
minister Guido Mantega ist sogar so
selbstsicher, dass er den Europäern
gemeinsam mit China Hilfe bei der
Bewältigung der Euro-Schuldenkrise
anbot.

Je schneller man also die Stereotype
von dem zwar liebenswürdigen, aber
irgendwie immer noch unseriösen
Tropenparadies mit Zuckerhut und
Samba tanzenden Mulattinnen ver-
gisst, desto besser. Umdenken ist
angesagt. Ein paar Zahlen sind dabei
hilfreich: Brasilien ist weltweit längst
der zweitgrößte Eisenerzproduzent
und achtwichtigste Stahlhersteller, der
drittgrößte Hersteller von Flugzeugen
und der viertgrößte von Automobilen,
das Land verfügt über knapp zwei
Millionen Kilometer Asphaltstraßen,
70 Flughäfen und die weltweit größten
Offshore-Vorkommen von Öl und Gas
überhaupt; außerdem ist es auf dem

Sprung zum größten Lebensmittelher-
steller der Welt: Die derzeitige Agrar-
anbaufläche von 60 Millionen Hektar
lässt sich jedenfalls mühelos verdrei-
fachen – auch ohne Gefährdung des
Amazonas-Regenwaldes.

Brasilien wird sozialer, aber 
immer weniger sozialistisch
Wichtiger aber als all diese beeindruk-
kenden Zahlen ist der wachsende
Konsens, der in den letzten 20 Jahren
entstanden ist über die Art und Weise,
wie man mit diesem Reichtum umge-
hen will: Man will ihn erhalten und
vermehren, um ihn dann erst zu vertei-
len. Brasilien wird zwar immer sozia-
ler, aber gleichzeitig auch immer
weniger sozialistisch.

Begonnen hat dieser Prozess mit
einem Mann, der in seiner Jugend die
Welt noch als eher linksorientierter
Soziologe zu verändern suchte, Fer-
nando Henrique Cardoso. Ihm gelang
Anfang der Neunzigerjahre als
Finanzminister der erfolgreiche
Kampf gegen die Inflation, ein altes
Krebsübel Brasiliens. Später konsoli-
dierte er als Präsident die Staatsfinan-
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zen und baute eine Bremse für die
Neuverschuldung ein, eine mutige
und visionäre Maßnahme, von der
viele europäische Länder in diesen
Tagen nur träumen können.

Brasilianischen Banken sind 
gut kapitalisiert
Das trifft übrigens auch auf die
erstaunlich solide Lage der brasilia-
nischen Banken zu. Schon Ende der
Neunzigerjahre verschärften Banken-
aufsicht und die Zentralbank ihre
Kontrolle: Die brasilianischen Ban-
ken sind deshalb vergleichsweise
sehr gut kapitalisiert; die Vermögens-
werte des Bankensektors haben sich
in den zurückliegenden Jahren mehr
als verdoppelt.

Cardoso begleitete seine Stabilitäts-
politik mit einer Reihe wichtiger
sozialpolitischer Programme. Diese
baute sein Nachfolger Luiz Inácio
Lula da Silva konsequent weiter aus,
im Übrigen hielt der ehemals durch-
aus radikale Gewerkschaftsführer an
den Reformen Cardosos fest.

Der Rohstoffhunger Chinas 
treibt die Wirtschaft an
Ein wichtiges Ergebnis der zurücklie-
genden Jahre ist der kontinuierliche
Aufstieg von gut 40 Millionen Men-
schen in die Mittelschicht, der nun
fast 60 Prozent der knapp 200 Millio-
nen Brasilianer angehören. Außer-
dem ist die Bevölkerungsentwick-
lung viel ausgeglichener als in Indien
oder China, wo das Bevölkerungs-
wachstum männlicher Kinder einsei-
tig gefördert wird, was in den näch-
sten Jahrzehnten zu großen Verzer-
rungen führen muss.

Wichtigster Treibriemen für das soli-
de Wirtschaftswachstum des zurück-
liegenden Jahrzehnts wurde der
gigantische Rohstoffhunger Chinas.
An Amerika und Europa vorbei hat es
sich längst an die Stelle des wichtig-
sten Exportpartners geschoben. Die
Chinesen können es sich leisten,
Großprojekte in Milliardenhöhe zu
finanzieren und damit europäische
Mitbewerber mühelos auszustechen.
Brasilien gehört in den Kreis der auf-
strebenden Bric-Staaten – Brasilien,
Russland, Indien und China –, denen
sich auch Südafrika anschließen will.

Fußball-WM, Olympia,
Weltjugendtag – alles in Brasilien
In dieser Runde ist es das Land mit
der deutlichsten Ausprägung einer
westlichen Demokratie, ganz abgese-
hen davon, dass es kulturell und in
seiner Werteskala stark mit Europa
verbunden ist. Das viel und häufig zu
Unrecht strapazierte Wort von der
"Wertegemeinschaft" trifft hier tat-
sächlich zu. 
Durch die Großereignisse der näch-
sten Jahre katapultiert sich Brasilien
noch intensiver auf die internationale
Bühne: 2014 Fußballweltmeister-
schaft, 2016 Olympische Spiele in
Rio de Janeiro und davor dort auch
noch der nächste katholische Weltju-
gendtag Mitte 2013, an dem – nach
moderaten Schätzungen – zwei Mil-
lionen Menschen teilnehmen könn-
ten.

Sind das Land und seine erste weibli-
che Staatschefin Dilma Rousseff auf
diese Herausforderungen vorberei-
tet? Die Präsidentin, eine ehemalige
Guerillera und bekannt als durchset-
zungsstark und organisationsbegabt,
hat seit ihrem Regierungsantritt im
Januar schon sieben Minister verlo-
ren – sechs wegen Korruptionsvor-
würfen. Ins Rollen kamen die Verfah-
ren durch die brasilianischen Medien.
Aber auch die Justiz arbeitet erstaun-
lich unbestechlich.

Eine Guerillera ist Brasiliens 
erste Präsidentin
In Brasilien übernamm vor einem
Jahr erstmals eine Frau die Führung
von Staat und Regierung: Dilma
Rousseff. Dennoch glauben nur noch
wenige, dass es Rousseff gelingen
könnte, die dringend nötige Struktur-
reform des politischen Apparates
umzusetzen, und befürchten deshalb
eine Phase des "Durchwurschtelns" –
mit der Gefahr, dass das Land seine
Potenziale nicht vollständig nutzen
kann. In manchen Nachbarländern
würde man das wohl mit Befriedi-
gung registrieren. Denn während
Europa und Washington Brasilia
immer mehr in die Rolle der regiona-
len Ordnungsmacht drängen, wächst
bei den lateinamerikanischen Nach-
barn das Unbehagen über den unauf-
haltsamen Aufstieg des Giganten. � 
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